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Anton Kaes' Buch Kino-Debatte. Texte zum Verhältnis von Literatur und 
Film 1909-1929 (München, Tübingen 1978) findet man nur noch mit viel 
Glück im modernen Antiquariat, und der Ausstellungskatalog des deut-
schen Literaturarchivs im Schiller-Nationalmuseum zu Marbach Hätte ich 
das Kino! Der Schriftsteller und der Stumm.film (Hg. von Ludwig Greve, 
Margot Pehle und Heidi Westhoff. München, Stuttgart 1976) ist seit lan-
gem vergriffen. Mitte der achtziger Jahre erschien die in rund zwei Jahr-
zehnten zusammengetragene Textsammlung des Schweizers Fritz Güttinger 
Kein Tag ohne Kino. Schriftsteller über den Stummfilm (Frapkfurt/M. 
1984). Dank der umfassenden Recherchen von Jörg Schweinitz ist die 
Reihe der Anthologien zum Stummfilm um ein für die deutsche Kinoge-
schichte wichtiges Werk reicher. 
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Die 1992 veröffentlichte Anthologie unterscheidet sich in zwei wesentli-
chen Punkten von ihren Vorgängerinnen. Zum einen beschränkt sich Jörg 
Schweinitz auf die Zeit vor dem Ersten Weltkrieg, was der Textauswahl 
die nötige Geschlossenheit verleiht. Zum anderen läßt er nicht nur Schrift-
steller zu Wort kommen, sondern auch Lehrer und Professoren , Jour-
nalisten und Redakteure, Juristen, Schauspieler und Komponisten. Dadurch 
zeigt er die Breite der Debatte, die sich damals um das neue Medium ent-
spann. Wenn auch ein Teil des Materials bereits bei Kaes und anderen zu 
finden ist, so bietet dieser Prolog vor dem Film doch hinreichend viele 
Quellen, mit denen selbst Spezialisten, die sich schon länger mit der Kino-
Theater-Debatte oder der Kinoreformbewegung auseinandergesetzt haben, 
nicht oder jedenfalls nicht in dieser Form vertraut sind. Denn Schweinitz 
hat sich die Mühe gemacht, Zeitungen und Zeitschriften (wie Die Gleich-
heit oder Die neue Zeit) durchzusehen, die bisher eher vernachlässigt wor-
den waren. Er ermöglicht es dem Leser zudem, die viel zitierten Aufsätze 
von Ernst Bloch "Die Melodie im Kino oder immanente und transzenden-
tale Musik" und Georg Lukacs "Gedanken zu einer Ästhetik des 'Kino'" in 
ihrer Erstfassung kennenzulernen . 
Die insgesamt 69 Artikel sind in sechs Felder eingeteilt: Im ersten, 
"Bizarre Welt", wird ein Streifzug durch die Kinematographentheater 
unternommen, der Stimmungsbilder einer längst vergangenen Zeit vermit-
telt. Das zweite Kapitel verdeutlicht den "bildungsbürgerlichen Reformei-
fer", mit dem traditionelle Kreise der wilhelminischen Gesellschaft ver-
suchten, dem angeblich verderbenden Einfluß des Spielfilms entgegen-
zuwirken. Wie zu erwarten, liegen im dritten Teil, der den Literaten und 
ihren Ansichten zum neuen Medium gewidmet ist, nur bekannte Essays 
vor. Auch im Abschnitt über die Konkurrenz zwischen den traditionellen 
Kulturformen (Theater, Buch) und dem Kinematographen finden sich kaum 
pisher unveröffentlichte Quellen. "Die Suche nach dem Kinostil", so der 
Titel des fünften Kapitels, beschäftigt sich mit Theorien zu einer spezi-
fischen Ästhetik des Lichtspiels. Der letzte Abschnitt enthält eine reprä-
sentative Zusammenstellung früher Filmkritiken. -Im Anhang geht 
Schweinitz kurz auf Leben und Werk der einzelnen Autoren ein und liefert 
wichtige Daten zu den besprochenen Filmen. 
Jedem der Kapitel stellt der Herausgeber eine Einführung in das Themen-
gebiet voraus, in der er sich bemüht, den Kontext zu schildern, in dem die 
Beiträge entstanden sind. Gleichzeitig arbeitet er Gemeinsamkeiten der 
Textgruppe heraus und verweist, traditionsgemäß, auf die Weiterentwick-
lung einiger Ideen bei Bela Balazs und Walter Benjamin. Gerade diese Ein-
führungen sind für nicht fachkundige Leser von sehr hoher Bedeutung; 
deshalb ist es bedauerlich, daß dieser Teil gegenüber der sorgfältigen Edi-
tion der Artikel deutlich schwächer ausfällt. Für den Kommentar der Texte 
hat sich Schweinitz offensichtlich auf die Lektüre einiger Standardwerke 
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beschränkt; eigene, über das gewählte zeitgenössische Textkorpus hinaus-
gehende Untersuchungen hat er anscheinend nicht unternommen. Dies wird 
deutlich, wenn tradierte Aussagen über das frühe Kino wiederholt werden, 
ohne daß auf deren Fragwürdigkeit aufmerksam gemacht wird. Jörg 
Schweinitz mag sich z.B. selbst über die Unhaltbarkeit des Vorwurfs, das 
Kino habe "erdrutschmäßig" das Theater geschädigt, indem es die Zu-
schauer von ihm abgezogen und seine Autoren, Regisseure und Schauspie-
ler mit finanziell großzügig bemessenen Angeboten dazu bewegt habe, 
"zum Kino über[zulaufen]" (S.224), bewußt sein; er macht jedoch nicht 
deutlich, daß es sich hier um Behauptungen handelt, die, vor 1914 aufge-
stellt, von der Filmgeschichtsschreibung lange Zeit unwidersprochen und 
unhinterfragt kolportiert wurden. Gleiches gilt für die Auffassung, die Ki-
nos seien vor allem von einem "proletarischen und subproletarischen Publi-
kum" (S.10) besucht worden, die, wie neuere Forschungen belegen, stark 
zu nuancieren wäre. 
Bei der Betrachtung der Texte fällt ebenfalls auf, daß das Bild des frühen 
Kinos insgesamt negativ ausfällt; ein Gegengewicht zur Meinung des Bil-
dungsbürgertums fehlt. Um dem Leser einen Gesamtüberblick über die 
Kino-Debatte vor dem Ersten Weltkrieg zu verschaffen, wäre es notwendig 
gewesen, den fast durchwegs konservativen Zeugnissen einige Artikel ge-
genüberzustellen, die, von Angehörigen der Filmbranche verfaßt. den Spaß 
und die Freude spüren lassen, die der Film dem damaligen Publikum ver-
mittelte. Da Schweinitz aber eine Anthologie und keine Einführung in den 
frühen Stummfilm veröffentlichen wollte, ist Prolog vor dem Film trotz 
dieser kleinen Schwächen unbedingt zu empfehlen. 
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